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WaX-Impulspapier: Starkregen und Sturzfluten 

WaX-Impulspapier  
Neue Ansätze und Erkenntnisse für einen vorsorgenden Umgang mit Starkregen- 

und Sturzflutereignissen für die kommunale Praxis  

► Was sind die Herausforderungen? 

Jährlich treten in Deutschland rund 1000 Starkregenereig-

nisse auf, die durch nachfolgende Überflutungen und 

Sturzfluten vielerorts erhebliche Schäden und mitunter 

lebensgefährliche Situationen verursachen, insbesondere 

in Gebieten mit geringem Wasserrückhalt und schneller 

Abflusskonzentration. Diese Ereignisse können grundsätz-

lich überall in Deutschland und meist mit nur sehr wenig 

Vorwarnzeit auftreten. Durch den Klimawandel steigt die 

Intensität und Häufigkeit von Starkregen weiter an, und es 

braucht Vorsorge- und Anpassungsmaßnahmen.  

► Worum geht es? 

Dieses Impulspapier fasst Erkenntnisse für einen nachhalti-

gen und vorsorgenden Umgang mit Starkregen- und Sturz-

flutereignissen zusammen, die aus der Fördermaßnahme 

„Wasser-Extremereignisse (WaX)“ des Bundesministeriums 

für Bildung und Forschung (BMBF) hervorgehen. Anhand 

von sechs Punkten werden neue wissenschaftliche Er-

kenntnisse und praxisnahe Anwendungstools vorge-

stellt, die Impulse für kommunale Akteure geben und diese 

beim Umgang mit Starkregengefahren unterstützen sollen. 

► An wen richtet sich das Impulspapier? 

Zielgruppe sind die kommunale Verwaltung und Wasser-

behörden, genauso wie privatwirtschaftliche und öffentli-

che Akteure, die auf kommunaler und regionaler Ebene 

tätig sind, wie Abwasserbetriebe, Wasserverbände oder 

Planungsbüros. 

Übergreifende Erkenntnisse und Impulse aus WaX 

für ein verbessertes Starkregenrisikomanagement 

1. Naturbasierte dezentrale Wasserrückhaltemaßnahmen 

können Abflussspitzen gezielt abmildern. Durch techni-

sche Erweiterung dieser Maßnahmen kann das gespei-

cherte Wasser zeitverzögert bereitgestellt und der Was-

serrückhalt in der Landschaft verstärkt werden. 

2. Das Kanalnetz kann durch eine flexible und voraus-

schauende Bewirtschaftung sowie eine dynamische 

Steuerung besser ausgelastet werden.  

3. Blau-grüne Infrastrukturen sollten bei Neuplanungen 

erwogen werden. Ihr Potenzial in der Starkregenvorsor-

ge kann gezielt durch funktionale Anpassung und zu-

sätzliche Speicherräume erweitert werden. 

4. Durch die gezielte Ausweisung von Notabflusswegen 

können Wassermassen möglichst schadfrei durch die 

urbane Bebauung abgeleitet werden. 

5. Neue Verfahren erlauben genauere Niederschlagsvor-

hersagen für Starkregenereignisse. Durch die zeitglei-

che Berücksichtigung relevanter hydrologischer Prozes-

se werden Starkregenvorhersagen zu Sturzflutvorhersa-

gen weiterentwickelt, sodass das tatsächlich abfließen-

de Wasser besser prognostiziert und potenzielle Schä-

den beurteilt werden können.  

6. Neue Kommunikations- und Partizipationsansätze, wie 

Citizen Science, können das Bewusstsein zum Umgang 

mit Wasserextremen in der Gesellschaft verbessern. 

Die Fördermaßnahme „Wasser-Extremereignisse (WaX)“ des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) hat zum Ziel, die nach-

teiligen Folgen von Starkregen- und Sturzflutereignissen, genauso wie von Dürren und Niedrigwasser durch verbesserte Managementstrategien 

und Anpassungsmaßnahmen abzuwenden bzw. zu mindern. Insgesamt zwölf interdisziplinäre und anwendungsorientierte Forschungsverbünde 

erarbeiten praxisnahe und fachübergreifende Ansätze, die die Auswirkungen von Wasserextremen auf die Gesellschaft und den natürlichen Le-

bensraum begrenzen und neue Perspektiven für die Wasserwirtschaft eröffnen. 

Die Fördermaßnahme WaX ist im Bundesprogramm „Wasser: N – Forschung und Innovation für Nachhaltigkeit” angesiedelt, das Teil der BMBF-

Strategie „Forschung für Nachhaltigkeit (FONA)“ ist. Weitere Informationen: www.bmbf-wax.de  

http://www.bmbf-wax.de
http://www.bmbf-wax.de
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Starkregenereignisse machen in Deutschland immer wieder 

Schlagzeilen, u.a. in Münster, wo das städtische Gesche-

hen 2014 nahezu zum Erliegen kam, oder 2019 in Berlin [1, 

2]. Insgesamt traten laut dem Deutschen Wetterdienst 

(DWD) zwischen 2001 und 2023 bundesweit knapp 24.000 

Starkregenereignisse
1
 auf [3, 4]; das sind mehr als 1.000 

pro Jahr. Extreme Regenfälle führen häufig zu lokalen 

Überflutungen und Sturzfluten, die enorme Schäden an 

Häusern und Infrastruktur und große Gefahren für Leib und 

Leben verursachen können. Allein zwischen 2002 und 2017 

lagen die bundesweiten Schäden durch Starkregen an 

Wohngebäuden bei rund 6,7 Mrd. EUR [5].  

Starkregen zeichnet sich durch folgende Besonderhei-

ten aus: 

► Starkregen treten überall auf. Jeder Ort in Deutschland 

kann grundsätzlich betroffen sein, unabhängig von sei-

ner Topografie [5, 6]. Die Überschwemmungsgefährdung 

hängt dagegen von der Wasseraufnahmefähigkeit der 

Landoberfläche und der Topgrafie ab. In Gebieten mit 

geringem Wasserrückhalt, schneller Abflusskonzentra-

tion und großem Schadenpotential sind die resultieren-

den Fluten besonders gefährlich.  

► Starkregen sind von hoher Intensität und kurzer  

Dauer. Sie dauern meist einige Minuten bis wenige 

Stunden. Der DWD warnt vor heftigem Starkregen 

(Warnstufe 3) bei „>25 l/m² in 1 Stunde oder >35 l/m² in  

6 Stunden“ [7]. Es kann jedoch zu deutlich höheren Nie-

derschlagsraten kommen. In Münster fielen im Juli 2014 

z.B. 220 l/m² Regen in zwei Stunden [1] – mehr als sonst 

im gesamten Zeitraum zwischen Mai und August [8].  

► Starkregen treten häufig lokal begrenzt ohne lange 

Vorwarnzeiten auf. In der Regel werden sie von dyna-

mischen, konvektiven Gewitterzellen hervorgerufen, die 

aufgrund ihrer kleinräumigen Ausdehnung und hohen 

zeitlichen Dynamik schwer vorhersagbar sind. Meist tre-

ten sie in den Sommermonaten auf.  

Durch die extremen Niederschlagsmengen ist die Was-

seraufnahmekapazität der Böden während Starkregener-

eignissen schnell erschöpft und das überschüssige Wasser 

fließt zu einem erheblichen Anteil unkontrolliert oberflächig 

ab. Insbesondere in Gebieten mit besonders ausgeprägtem 

Relief können daraus Sturzfluten entstehen – nicht nur 

entlang von Gewässerläufen. Die Wassermassen verfügen 

über hohe Strömungskräfte und können große Mengen 

Treibgut mit sich reißen [2], was das Schädigungspotenzial 

solcher Ereignisse weiter erhöht. Besonders in Erinnerung 

geblieben sind die Sturzflutereignisse 2016 u.a. in Brauns-

bach und Simbach, die insgesamt 2,6 Mrd. EUR Schäden 

verursachten und elf Menschenleben kosteten [9, 10].  

Durch den Klimawandel nimmt die Intensität und Häufig-

keit von Starkregenereignissen zu [11, 12, 13]. Aktuelle An-

alysen radarbasierter Niederschlagsdaten seit 2001 deuten 

darauf hin, dass die extremen kleinräumigen Starkregen mit 

steigenden Temperaturen in Deutschland nicht nur häufiger 

auftreten, sondern auch deutlich großflächiger und etwas 

intensiver werden [6]. Langfristige Vorsorge- und Anpas-

sungsstrategien sind ein Schlüsselelement, um der zuneh-

menden Starkregengefahr zu begegnen. Das Klimaanpas-

sungsgesetz der Bundesregierung, das Mitte 2024 in Kraft 

treten soll, bildet dafür einen bundeseinheitlichen Rahmen. 

Die Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA) 

empfiehlt, Starkregen bei der Erstellung von Hochwasser-

risikomanagementplänen zu berücksichtigen und veröffent-

lichte bereits 2018 Strategien für ein effektives Starkregen-

management [2]. Auch die Nationale Wasserstrategie be-

tont die zunehmende Herausforderung von Starkregenge-

fahren und sieht vor, das Leitbild der wassersensiblen Stadt 

weiterzuentwickeln. Umgesetzt werden die Maßnahmen 

jedoch auf lokaler Ebene; Kommunen nehmen dabei eine 

Schlüsselrolle ein. Diese sind an erster Stelle von den Aus-

wirkungen von Starkregen und Sturzfluten betroffen und 

sowohl für das Krisenmanagement als auch die Umsetzung 

von Präventions- und Schutzmaßnahmen verantwortlich.  

Mit diesem Impulspapier möchten wir innovative Ansätze 

für ein verbessertes Starkregenmanagement und neue 

Entwicklungen in der Überflutungsvorsorge vorstellen, die 

im Rahmen der Fördermaßnahme „Wasser-

Extremereignisse“ (WaX) erarbeitet wurden, um eine bes-

sere Wissens- und Handlungsgrundlage für kommunale 

Entscheidungsträger:innen und Akteure zu schaffen. 

Übergreifende Erkenntnisse und Impulse aus 

WaX für ein verbessertes Starkregenrisiko-

management 

Naturbasierte dezentrale Wasserrückhaltemaßnahmen, 

wie die Entsiegelung von Flächen im urbanen Raum, die 

Renaturierung von Gewässerläufen und die Anbindung von 

Auen als Überschwemmungsflächen, verbessern den Was-

serrückhalt im Einzugsgebiet und fördern die Grundwasser-

neubildung (KliMaWerk). Die Wirksamkeit solcher naturna-

hen Maßnahmen kann vor allem während Starkregen-

ereignissen, wenn besonders die Pegel kleinerer Flüsse 

und Bäche schnell ansteigen können, durch technische 

Rückhalte- und Speichersysteme erhöht werden [14].  1
Berücksichtigt wurden Starkregenniederschläge ab Unwetterwarnstufe 3 des DWD 

(heftiger Starkregen) mit einer Dauer von bis zu 9h [3, 4]. 

      Wasserrückhalt in der Landschaft verbessern 

Abb. 1 

https://www.eglv.de/klimawerk-wasserlandschaft/


3   

 3 WaX-Impulspapier: Starkregen und Sturzfluten 

Durch solche technischen Lösungen können Abfluss-

spitzen gezielt abgemildert und mit Dürrevorsorge kombi-

niert werden. Dafür wird erprobt, inwieweit durch sogenann-

te „smarte multifunktionelle Wasserspeicher“ das über-

schüssige Wasser in vorhandene Grundwasserleiter einge-

speist und zeitlich verzögert bereitgestellt werden kann. 

Das erfordert besonders hohe Infiltrationsraten über Grä-

ben oder Brunnen und eine im System integrierte Filtration, 

um Wasser in hoher Quantität und Qualität zu speichern 

(Smart-SWS, Beispiel 1). 

 

 
 

Durch einen hohen Versiegelungsgrad, fehlende Reten-

tionsräume und eine hohe Besiedlungsdichte ist der urbane 

Raum besonders von den Folgen von Sturzfluten betroffen 

[15]. Während eines Starkregens können die Kanalisations-

rohre sehr große, schnell anfallende Wassermassen häufig 

nicht vollständig aufnehmen, obwohl zum Teil in der Kanali-

sation selbst oder in angeschlossenen Regenbecken noch 

Speicherkapazität vorhanden sein kann. Ein ungebremster 

Oberflächenabfluss in der Kanalisation oder dem Straßen-

netz kann darüber hinaus zu einem massiven Schadstoff-

eintrag in die Gewässer führen. Deshalb stellt die Kanalisa-

tion in der Stadtentwässerung ein Schlüsselelement dar. 

Neue Verfahren der Künstlichen Intelligenz (KI) bieten 

großes Potenzial, um das Kanalnetz auch während Extrem-

ereignissen optimal und dynamisch zu nutzen 

(InSchuKa4.0, Beispiel 2). Dafür ist es förderlich, die Stadt-

entwässerung ganzheitlich zu betrachten. Ein voraus-

schauendes Kanalnetzmanagement kann nur durch die 

Integration aller relevanten Komponenten und Aspekte, 

einschließlich der Abwasserentsorgung, der Gewässer und 

des Stadtraums selbst, erreicht werden (ZwillE, Beispiel 3). 

 

 

 

 
 

Anstatt Regenwasser ausschließlich zentral Richtung Ge-

wässer oder Kläranlage abzuleiten, sollte es unter Berück-

sichtigung der Wasserqualität dezentral zwischengespei-

chert werden, verdunsten oder direkt versickern. Blau-

grüne Infrastrukturen, wie Versickerungsmulden, Baumri-

golen, Retentionszisternen oder Gründächer, können den 

Oberflächenabfluss in der Stadt bis zu einem gewissen 

Was? Das Projekt ZwillE entwickelt einen digitalen Zwilling  

(= virtuelles Abbild) der städtischen Entwässerungsinfrastruktur 

Hannovers mit ihren relevanten Teilbereichen (Einzugsgebiete, 

Kanalnetz, Kläranlagenverbund und Einleitungsgewässer).  

Wie? Der digitale Zwilling wird auf Basis eines integrierten 

Simulationsmodells der einzelnen Teilbereiche der Entwäs-

serungsinfrastruktur erstellt und berücksichtigt Echtzeitmessda-

ten zu Wassermengen und -qualitäten. Indem möglichst präzi-

se Niederschlagsprognosen einbezogen werden, ermöglicht er 

die Ableitung von wahrscheinlichen Problembereichen inner-

halb des Entwässerungssystems. Im nächsten Schritt liefert 

das Tool Informationen zu geeigneten Gegenmaßnahmen an 

das Personal der Stadtentwässerung, um die Mitarbeitenden 

beim Umgang mit Starkregenereignissen zu unterstützen.  

Für wen? Durch das Tool können städtische Entscheidungs-

träger:innen die Auswirkungen von Starkregenereignissen auf 

Kanalisation, Klärwerke und Oberflächengewässer genauer 

vorhersehen und vorausschauend managen.  

 www.zwille-projekt.de 

Dr. Alexander Krebs (alexander.krebs@eviden.com),  
Eviden Germany GmbH 

Beispiel 3: Digitaler Zwilling der städtischen Entwässerungsinfrastruktur (ZwillE) 
 

      
Blau-grüne Infrastrukturen in Siedlungs-

räumen erweitern  

  

      
Das Kanalnetz flexibel und vorausschauend 

steuern 

  

Was? Das Projekt Smart-SWS verknüpft Hochwasserschutz 

mit Dürreversorge indem überschüssiges Wasser schadlos 

und mit geringem Flächenverbrauch im Untergrund gespei-

chert und zeitverzögert wieder bereitgestellt wird.  

Wie? Überschießendes Wasser nach Starkregen oder aus 

einer Hochwasserwelle im Fluss wird über Gräben oder Brun-

nen in den nahegelegenen Grundwasserleiter infiltriert. Durch 

geotechnische Maßnahmen (z.B. eine Spundwand) kann der 

Abfluss im Grundwasser verzögert und somit Speichervolumen 

und -dauer erhöht werden.  

Für wen? Kommunen können mit Smart-SWS-Systemen 

Hochwasser im ländlich geprägten Entstehungsgebiet ent-

schärfen und das Wasserdargebot in der Region stabilisieren. 

 www.smart-sws.de 

Prof. Dr. Thomas Baumann (tbaumann@tum.de), 
Technische Universität München 

Beispiel 1: Smarte multifunktionelle Wasserspeicher (Smart-SWS) 
 

Was? Im Projekt InSchuKa4.0 wird ein dynamisches, flexibles 

Kanalnetzmanagement durch intelligente Datenerfassung,  

-auswertung und -überwachung entwickelt, um das vorhandene 

Kanalnetzvolumen bei Starkregen optimal zu nutzen und mögli-

chen negativen Auswirkungen auch in Trockenperioden entge-

genzuwirken.  

Wie? Unter Verwendung digitaler Tools für Monitoring, Analy-

se, Prognose, Kommunikation und innovativer Messtechnik 

werden für verschiedene Ereignisse angepasste Betriebsstrate-

gien ausgewählt und mit Realbedingungen verglichen; die wirk-

samsten Betriebsstrategien werden empfohlen.  

Für wen? Das System eignet sich für Kanalnetzbetrei-

ber:innen, die ihre Kanalnetze und angeschlossenen Kläranla-

gen resilienter gegenüber den Auswirkungen von Wetterextre-

mereignissen ausgestalten wollen.  

 https://inwa.hof-university.de/index.php/startseite/projekte/inschuka4-0-2/ 

Prof. Günter Müller-Czygan (guenter.mueller-czygan@hof-university.de), 
Hochschule Hof 

Beispiel 2: Kombinierter Infrastruktur- und Umwelt-Schutz durch KI-basierte 

Kanalnetzbewirtschaftung (InSchuKa4.0) 
 

https://www.smart-sws.de/
https://inwa.hof-university.de/index.php/startseite/projekte/inschuka4-0-2/
https://zwille-projekt.de/
https://zwille-projekt.de/
mailto:alexander.krebs@eviden.com
http://www.zwille-projekt.de
http://www.smart-sws.de
mailto:tbaumann@tum.de
https://www.smart-sws.de/
https://inwa.hof-university.de/index.php/startseite/projekte/inschuka4-0-2/
mailto:guenter.mueller-czygan@hof-university.de
https://inwa.hof-university.de/index.php/startseite/projekte/inschuka4-0-2/
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Umfang reduzieren oder verzögern und so die Überflu-

tungsgefahr abmildern. Zudem können blau-grüne Infra-

strukturen einen positiven Effekt auf den lokalen Wasser-

haushalt, die Biodiversität und das Stadtklima haben [14]. 

Das Prinzip der Schwammstadt sollte als Beitrag zur 

Überflutungsvorsorge bei Neuplanungen erwogen werden 

und auch im Siedlungsbestand zunehmend umgesetzt wer-

den. Hierfür ist es notwendig, die Wirksamkeit blau-grüner 

Infrastrukturen und deren Potenzial in der Starkregenvor-

sorge zu quantifizieren (AMAREX; Inno_MAUS, Beispiel 

4). Durch eine funktionale Anpassung auf Wasserextreme 

werden gezielt zusätzliche Speicherräume geschaffen, um 

anfallende Starkregenabflüsse aufzunehmen (AMAREX).  

 

 
 

 

Als ergänzende Maßnahme für extreme Starkregenfälle 

kann der urbane Straßenraum selbst als zusätzliches Ent-

wässerungselement genutzt werden, wenn blau-grüne 

Infrastukturen und das Kanalnetz ausgelastet sind. Über  

ganze Straßenzüge und Wege sowie straßenbegleitende 

Abflussrinnen können Wassermassen oberflächig umgelei-

tet werden, um sensible Infrastrukturen zu schützen [15]. 

Diese sogenannten „Notabflusswege“ können Wasser-

massen über deren natürliche Fließwege oder durch per-

manente abflusslenkende Maßnahmen schnell und mit ver-

ringertem Schadenspotential durch die urbane Bebauung 

ableiten und z.B. auf städtische Retentionsflächen oder in 

nahegelegene Oberflächengewässer umleiten (Beispiel 5) 

[14]. Die Ausweisung von Notabflusswegen erfordert je-

doch eine detailgenaue Datenerfassung und Ermittlung von 

Fließwegen, um lokale und zum Teil kleinskalige abfluss-

lenkende Strukturen und Fließhindernisse erfassen zu kön-

nen (FloReST). 

 

 

 

Eine relativ detaillierte Warnung über Zeitpunkt, Ort und 

Intensität von konvektiven Starkregenereignissen ist mit 

numerischen Wettervorhersagemodellen immer noch sehr 

unsicher [9]. Für eine effektivere Frühwarnung ist es zum 

einen entscheidend, die Niederschlagsvorhersage der 

Beispiel 4: Effekte von Maßnahmen der Regenwasserbewirtschaf-

tung im Planungstool AMAREX  

 

Was? Das Projekt AMAREX entwickelt ein Planungswebtool, 

mit dem sich u.a. abschätzen und visualisieren lässt, wie sich 

durch angepasste Maßnahmen der Regenwasserbewirtschaf-

tung (RWB+) Überflutungsgefahren für ausgewählte Starkre-

gen- und Maßnahmenkonstellationen mindern lassen.  

Wie? Im Webtool sind für insgesamt 14 verschiedene RWB+ 

Anlagentypen (z.B. Gründächer oder Versickerungsmulden) 

sog. Wirkungskurven für verschiedene Umsetzungsgrade hin-

terlegt. Mit diesen lassen sich für ein Untersuchungsgebiet 

anhand der Gebietsparameter die potenziellen Effekte der 

Überflutungsminderung abschätzen. Das Tool ermöglicht damit 

einen Wirkungsvergleich verschiedener RWB+ Ansätze.  

Für wen? Das Webtool dient kommunalen Entscheidungs-

träger:innen aus Politik, Verwaltung und Stadtplanung zur 

Fachinformation der Starkregenvorsorge und unterstützt die 

Entscheidungsfindung bei Anpassungsprozessen an klima-

wandelbedingte Wasserextreme.  

 www.amarex-projekt.de 

Dr.-Ing. Christian Scheid (christian.scheid@rptu.de),  
RPTU Kaiserslautern-Landau 

Beispiel 4: Effekte von Maßnahmen der Regenwasserbewirtschaftung im 

Planungstool AMAREX (AMAREX) 

      
Vorhersage von Starkregen und Sturzfluten 

verbessern 

 

      
Wassermassen schadfrei durch den urbanen 

Raum ableiten 

 

Was? Im Projekt FloReST werden verschiedene Methoden 

zur Ermittlung von oberflächigen Fließwegen fernab von Ge-

wässern und der anschließenden detaillierten Ausweisung von 

Notabflusswegen entwickelt. Die Ansätze reichen von compu-

tergestützten Modellen und Simulationen über experimentelle 

Flutungsversuche und mobile Videoaufnahmen.  

Wie? Mit den Methoden werden u.a. potentielle Fließwege 

anhand der Oberflächeneigenschaften (Landnutzung, Gelände-

gefälle, etc.) ermittelt, aber auch tatsächliche Fließwege durch 

experimentelle Versuche erfasst. Die unterschiedlich ermittel-

ten Fließwege werden miteinander verglichen, um zukünftig 

Notabflusswege gezielter auszuweisen zu können.  

Für wen? Die Tools dienen bei Fachanwendungen und 

Fachplanungen z.B. in Kommunen oder Ingenieurbüros als 

Unterstützung in der Stadtentwicklung bei der Ermittlung von 

Fließwegen, der Ausweisung von Notabflusswegen sowie der 

anschließenden Maßnahmenplanung im Rahmen der Hoch-

wasser- und Starkregenvorsorge.  

 www.bit.ly/FloReST  

Prof. Dr.-Ing. Lothar Kirschbauer (florest@hs-koblenz.de), 
Hochschule Koblenz 

Beispiel 5: Ausweisung von Notabflusswegen (FloReST) 
 

Beispiel 4: Effekte von Maßnahmen der Regenwasserbewirtschaf-

tung im Planungstool AMAREX  

Was? Im Projekt AVOSS wird der Sturzflutindex (SFI) entwi-

ckelt, mit dem beurteilt wird, ob aus einem Starkregenereignis 

eine Sturzflut resultieren kann. Der SFI eignet sich als robuste 

Vorhersagegröße, mit der in Quasi-Echtzeit vor Sturzfluten 

gewarnt werden kann.  

Wie? Der SFI bezieht sich auf die Gefahr durch wild abflie-

ßendes Wasser und berücksichtigt neben der Niederschlags-

vorhersage auch die für die Entstehung von Sturzfluten rele-

vanten lokalen hydrologischen und hydraulischen Einflussfak-

toren und Prozesse.  

Für wen? Der SFI kann z.B. von Landesbehörden zur 

(großräumigen) Warnung vor Sturzfluten verwendet werden 

und lokal von Kommunen in ihren Alarm- und Einsatzplänen 

genutzt werden.  

 www.avoss.uni-freiburg.de 
Dokumentation des SFI: https://freidok.uni-freiburg.de/data/246016  

Prof. Dr. Markus Weiler (markus.weiler@hydrology.uni-freiburg.de), 
Universität Freiburg 

Beispiel 6: Sturzflutindex (SFI) (AVOSS) 

https://www.amarex-projekt.de/de
https://www.uni-potsdam.de/de/inno-maus/
https://www.amarex-projekt.de/de
https://www.hs-koblenz.de/bauingenieurwesen/forschung-projekte/laufende-projekte/florest-urban-flood-resilience-smart-tools/florest-urban-flood-resilience-smart-tools
http://www.amarex-projekt.de
mailto:christian.scheid@rptu.de
https://www.amarex-projekt.de/de
https://bit.ly/FloReST
mailto:florest@hs-koblenz.de
http://www.bit.ly/FloReST
http://www.avoss.uni-freiburg.de
https://freidok.uni-freiburg.de/data/246016
mailto:markus.weiler@hydrology.uni-freiburg.de
http://www.avoss.uni-freiburg.de
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nächsten Minuten und Stunden („Nowcasting“) zu ver-

bessern, u.a. mit der Echtzeit-Nutzung von hochaufgelös-

ten Radardaten (AVOSS, Inno_MAUS). Um von einer 

Starkregenvorhersage zu einer Sturzflutvorhersage zu 

kommen, müssen zum anderen die hydrologischen Ver-

hältnisse (Infiltrationskapazität, Rückhaltepotential, Boden-

feuchte, -beschaffenheit, Gefälle, etc.) berücksichtigt und 

modelliert werden. Diese Faktoren bestimmen, ob und wie 

viel Wasser oberflächig abfließt, und sind entscheidend 

dafür, ob ein Starkregen eine Sturzflut auslöst und wieviel 

Schaden entsteht (AVOSS, Beispiel 6). Durch die Kombina-

tion verschiedener Daten und Modelle, wie Satellitenauf-

nahmen, terrestrischer Sensordaten und hydrologischer 

Prozessmodelle, können sowohl Starkregenwarnungen als 

auch genauere Überflutungsvorhersagen erstellt werden 

(AVOSS, EXDIMUM). In der Simulation zeigen z.B. Verfah-

ren des maschinellen Lernens, großes Potential, wenn sich 

diese als übertragbar erweisen, da sie wesentlich weniger 

Rechenzeit benötigen. Sie können z.B. eingesetzt werden, 

um Überschreitungen schadensrelevanter Niederschlags-

werte in Echtzeit zu erkennen oder schnell Überflutungsvor-

hersagen zu generieren (Beispiel 7) (AVOSS, Inno_MAUS, 

EXDIMUM). 

 

 

 

Um schadhafte Auswirkungen von Starkregenereignissen 

möglichst gering zu halten, bedarf es nicht nur entspre-

chender Vorhersage- und Anpassungsmaßnahmen, son-

dern auch einer zielgruppengerechten Risikokommuni-

kation. Dies beinhaltet in der Breite der Bevölkerung ein 

Grundwissen über Frühwarnsysteme, Hochwasserschutz-

konzepte und Schutzzonen sowie Hochwasserschutzmaß-

nahmen für das Eigenheim und die private Vorsorge nach-

haltig zu etablieren. Neben herkömmlichen Ansätzen, wie 

Informationsmaterialien und -veranstaltungen, können neue 

Ansätze wie Citizen Science (FloReST, Beispiel 8) oder 

zielgruppenspezifische Storylines (Inno_MAUS) genutzt 

werden, um die breite Bevölkerung zu erreichen. Die aktive 

Beteiligung von Bürger:innen z.B. bei der Erhebung von 

Daten kann eine bewusstseinsbildende Wirkung haben und 

so für die Eigenvorsorge sensibilisieren [16]. Darüber hin-

aus können deutlich größere Datenmengen erhoben wer-

den als von Einzelpersonen. 

Was? Das Projekt FloReST entwickelt eine Smartphone-App 

zur Erfassung von lokalem Wissen zu Starkregenereignissen 

mittels Citizen Science bzw. Crowdsourcing. 

Wie? Erfahrungen und Ortskenntnis der lokalen Anwohner-

schaft zu vergangenen Starkregenereignissen, zu Störungen in 

Abflusswegen sowie zu dysfunktionalen Notabflusswegen flie-

ßen häufig nicht in die Modellierung und die Erstellung von 

Starkregengefahrenkarten ein. Solche Störungen wie z.B. blo-

ckierte Durchlässe, Verklausungen oder kleinere bauliche Maß-

nahmen, können das kleinräumige Abflussverhalten beeinflus-

sen. Unter Verwendung der FloReST - SmartApp können sol-

che Punkte im Gelände durch die Anwohner:innen einfach er-

fasst und für die zuständigen Stellen sichtbar werden. Idealer-

weise findet die Durchführung einer Kartierung im Rahmen 

einer organisierten Veranstaltung (z.B. App-Journey) statt.  

Für wen? Die App richtet sich an Kommunen, Feuerwehren, 

Technisches Hilfswerk und lokale Aktionsgruppen.  

 www.bit.ly/FloReST  

Prof. Dr. Peter Fischer-Stabel (p.fischer-stabel@umwelt-campus.de), 
Umwelt-Campus Birkenfeld, Hochschule Trier 

Beispiel 8: FloReST - SmartApp (FloReST) 

      
Alternative Ansätze für bessere Risiko-

kommunikation nutzen 

       

Was? Die raumzeitliche Dynamik konvektiver Starknieder-

schläge ist komplex und bekannt für ein geringes Maß an Vor-

hersagbarkeit. Mittels tiefer neuronaler Netze entwickelt das 

Projekt Inno_MAUS ein Vorhersagemodell für einen Vorhersa-

gezeitraum von einer Stunde (Nowcasting) und vergleicht die-

ses mit etablierten Extrapolationsmethoden.  

Wie? Mithilfe eines großen Beobachtungsdatensatzes auf 

Grundlage des DWD-Radarverbunds wird ein tiefes neurona-

les Netz trainiert. In umfangreichen Experimenten wird unter-

sucht, ob sich die Aussagekraft des Modells verbessert, wenn 

es auf die Vorhersage spezifischer impaktrelevanter Schwel-

lenwerte trainiert wird (z.B. die Überschreitung der Warnstufe 3 

des DWD).  

Für wen? Das Tool richtet sich an professionelle Nut-

zer:innen, die sich im Kontext des Starkregenrisikomanage-

ments für die Überschreitung hoher Niederschlagsschwellen-

werte innerhalb der nächsten Stunde interessieren (z.B. Be-

hörden, Kommunen, Unternehmen). 

 www.uni-potsdam.de/de/inno-maus 

Georgy Ayzel (georgy.ayzel@uni-potsdam.de), Maik Heistermann 
(maik.heistermann@uni-potsdam.de), Universität Potsdam  

Beispiel 7: KI-basiertes Nowcasting von Starkniederschlägen (Inno_MAUS) 

Die vorgestellten Erkenntnisse und Beispiele für einen 

nachhaltigen und vorsorgenden Umgang mit Starkregen- 

und Sturzflutereignissen zeigen, welche innovativen und 

vielversprechenden Ansätze bereits in der Forschung ent-

wickelt werden und bieten eine wertvolle Wissens- und 

Handlungsgrundlage für kommunale und regionale Akteure. 

Nun ist es Zeit, diese praxisnahen Tools in die Anwendung 

zu bringen, in der Planung umzusetzen und aktiv zu nut-

zen. Einige der vorgestellten Tools befinden sich noch in 

der Entwicklungsphase. Sobald die Tools fertiggestellt sind, 

werden Informationen dazu auf der Webseite www.bmbf-

wax.de veröffentlicht. Dort finden Sie auch weiterführende 

Informationen zu den Forschungsverbünden, deren Ergeb-

nisse hier nur auszugsweise dargestellt werden können.  

https://www.avoss.uni-freiburg.de/
https://www.uni-potsdam.de/de/inno-maus/
https://www.avoss.uni-freiburg.de/
https://www.avoss.uni-freiburg.de/
https://www.exdimum.org/
https://www.avoss.uni-freiburg.de/
https://www.uni-potsdam.de/de/inno-maus/
https://www.exdimum.org/
https://www.hs-koblenz.de/bauingenieurwesen/forschung-projekte/laufende-projekte/florest-urban-flood-resilience-smart-tools/florest-urban-flood-resilience-smart-tools
https://www.uni-potsdam.de/de/inno-maus/
http://www.bit.ly/FloReST
mailto:p.fischer-stabel@umwelt-campus.de
http://www.bit.ly/FloReST
http://www.uni-potsdam.de/de/inno-maus
mailto:georgy.ayzel@uni-potsdam.de
mailto:maik.heistermann@uni-potsdam.de
https://www.uni-potsdam.de/de/inno-maus/
http://www.bmbf-wax.de
http://www.bmbf-wax.de
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